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m a s chi n e I I geknüpften Netztuchen montiert wurden. Diese Netztuche 
mußten in allen Fällen eigens für die Versuche hergestellt werden. Das war 
nur dadurch möglich, daß wir sowohl die Anzahl der Netzgarnsorten als auch die 
Abstufungen 'in den Maschenweiten sehr reduzierten. I Mit dem Bteert enthalten 
alle Versuchs hamen nur 4 Netzgarnsorten und 5 unterschiedliche Maschenweiten. 
Die früheren Scherbretthamen setzten sich aus mindestens 7 Netzgnrnsorten in 
7 bis 8 Maschenweiten zusammen. Han war allgemein in der IInmenfischerei der 
Ansicht, daß eine große Anzahl von Abstufungen in Netzgarnen und Maschengrö-
ßen unerläßlich für ein gutes Fangergebnis wären. Das ging so weit, daß z.B. 
Schokkerhamen des Rheines mit bis zu 10 Netzgarnsorten in 29 Ringen mit eben-
soviel unterschiedlichen lIaschenweiten gestrickt wurden. Setzt man die Ha-
men aus maschinengeknüpften Netztuchen zusammen, so muß man die Anzahl der 
Netzgarnsorten und Maschenweiten beträchtlich verringern. Daß man das ohne 
Nachteil für den Fang tun kann, konnten wir schon früher an Altenwerder 
Rahmenhamen nachweisen. Eine Bestätigung brachten die vorzüglich fangenden 
Versuchs-Scherbretthamen. 
G. Klust 
Institut für Fangtechnik 
IIamburg 
3'. KÜSTEN- UND BINNENFISCHEREI 
Deutsche Tiefseegarnelenfischerei im Jahre 1966 
1964 und 1965 waren im Rahmen des Programms "Erschließung neuer Fanggebiete 
für die Seefischerei in der BRD" Fangversuche auf Tiefseegarnelen im Gebiet 
des Skagerraks und der Nordsee durchgeführt worden, über die verschiedentlich 
berichtet wurde: Aker, E., Kühlmorgen-lIille, G., und K. Tiews: "Tiefseegarne-
lenfischerei - auch für deutsche Fischer interessant", in Informationen f.d. 
Fischwirtschaft, 13, 2: 53-56, 1966 sowie im Fischerblatt, 14, 6: 115-118, 
1966. Diese Untersuchungen ergaben, daß, sofern der Absatz der Fänge garan-
tiert wird, die Ausübung einer Tiefseegarnelenfischerei im Farn Deeps Gebiet 
ohne weiteres möglich ist. 
Die vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei gegebenen Anregungen wurden 
erstmalig 1966 von der deutschen Kutterfischerei aufgegriffen. In den ~lonaten 
Juli bis Oktober rüsteten sieben Büsumer Kutter für eine Tiefseegarnelenfi-
schere! im Farn Deeps Gebiet aus. Fünf Kutter, die nicht mit einer Kühlanlage 
ausgerüstet waren, mußten jedoch die Fischerei nach wenigen neisen wieder ein-
stellen, da es sich als nicht möglich erwies, gekochte Tiefseegarnelen in nor-
malen Fischräumen auf Eis ohne Qualitätseinbuße bis zu ihrer Anlandung in Bü-
sum über ca. 8-10 Tage zu lagern. Es war bereits in der oben zitierten Ar-
beit darauf hingewiesen worden, daß bei einer Bordlagerung von mehr als 5-6 
Tagen auf eine Kühlanlage nicht verzichtet werden kann. 
Insgesamt wurden 1966 in 27 Reisen 52,7 t gekochte Tiefseegarnelen im Werte 
von DM 166 650,- angelandet. Der dabei erzielte Beifang hatte ein Gewicht 
von 14,5 t und erbrachte einen zusätzlichen Erlös von DM 32 000,- . Dem er-
folgreichsten Kutter war es möglich, in 84 Reisetagen insgesamt DM 101 000,-
zu erzielen. Damit bestätigte sich die Prognose des Instituts für Küsten-
und Binnenfischerei, der zufolge es für einen Fischkutter möglich sein soll-
te, in fünfmonatiger Fangzeit einen lJmsatz von DM 100 000,- bis 110 000,-
zu erzielen. 
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Von den in Deutschland angelandeten 52,7 t Tiefseegarnelen (geringe Mep.-. 
gen wurden direkt in North Shields verkauft) wurden 33,1 t von der Ki'e-
ler Fischergenossenschaft eingefroren, von denen bis Ende Mai dieses Jah-
res etwa die Hälfte im Ausland abgesetzt werden konnte. Der Rest wurde 
innerhalb Deutschlands verkauft. Der Fischer erhielt einen Pfund-Preis , 
der zwischen DM 1,40 und DM 1,80 lag. 
Die Fänge im Farn Deeps Gebiet lagen mit einem durchschnittlichen Fang-
ertrag von 45,3 kgjStd. ähnlich hoch wie bei der im Jahr 1965 durchge-
führten Versuchsfischerei (=49,6 kgjStd.). Bei einigen Reisen jedoch 
wurden weit höhere mittlere Stundenfangerträge erzielt, so z.B. 68,9 kg 
bis 91,9 kg bei den im Juli durchgeführten. Auch im September konnten 
mit 57,0 kg bis 68,0 I<g überdurchschnittliche Stundenfangerträge erzielt 
werden. 
Von bes,onderem Interesse ist der nicht unerhebliche Beifang an Kaiser-
granat. Er betrug 4,0 t (Schwänze) im Werte von DM 26 000,-. Lag der 
durchschnittliche Stundenfangertrag bei nur 4,0 kg, so konnten im Ok-
tober immerhin 12,2 kg KaisergranatschwänzejStd. gefangen werden, wobei 
noch bedacht werden muß, daß mit einem Tiefseegarnelennetz und nicht 
mit einem Kaisergranatnetz gefischt wurde. Im Hinblick auf den starken 
Rückgang der Kaisergranatfänge im Kattegat ':.während der letzten Jahre 
bietet sich hier und in benachbarten Gebieten vielleicht die Möglichkeit, 
eine Ersatzfischerei auf Kaisergranat zu entwickeln. Die relativ geringen 
Fischbeifänge in Höhe von ca. 8 t bestanden vor allem aus marktfähigen 
Kabeljau und Schellfisch. 
Trotz dieser vielversprechenden Ergebnisse einer kommerziellen Fischerei 
auf Tiefseegarnelen wird die weitere Entwicklung jedoch weitgehend davon 
bestimmt sein, ob es gelingt, den regelmäßigen Absatz der Fänge sicherzu-
stellen. Ohne die ~ieler FiBchergenossenschaft, , die das große Risiko 
der Einlagerung der Fänge auf sich nahm, wären die 1966 erzielten Ergeb-
nisse nicht denkbar gewesen. Bisher ist es der Genossenschaft leider 
nicht möglich gewesen, langfristige Absatzverträge zu schließen. Inzwi-
schen haben sich auch die Absatzverhältnisse am englischen Markt ver-
schlechtert, da sich in diesem Jahr, angelockt von den deutschen Erfol-
gen, auch ca. 25 dänische Kutter zum Tiefseegarnelenfang ins Farn Deeps 
Gebiet begebeil.'haben, die in den Vorjahren noch auf dem weniger ergie-
bigen Fladengrund fischten. Wegen der günstigen Lage zur englischen 
Küste landen einige dieser Kutter ihre Fänge in England direkt an, wobei 
der bisher recht günstige Preis infolge eines Überangebots von Ware inzwi-
schen zusammengebrochen ist. 
E.Aker und K.Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Standardisierungsvorschläge für Garnelenfanggeräte 
Versuche mit einer neuartigen holländischen Garnelenkurre, die 1965 vom In-
stitut für Küsten- und Binnenfischerei durchgeführt wurden und über die be-
reits berichtet wurde, haben gezeigt, daß dieses Netz gegenüber Netzen, die 
von Cuxhavener und Büsumer Kut1ern stammten, einen Mehrfang an Speisegarne-
len von 20 % (Cuxhaven) bzw. 25 'I> (Büsum) aufwies. Dieser Mehrfang an Spei-
segarnelen machte, finanziell gesehen, den um etwa 30 'I> geringeren F~.ng an 
Futtergarnelen bei weitem wett (vergI. Tiews, K.: "Erprobung einer neuar-
tigen holländischen Garnelenkurre". Das Fischerblatt 14 (6): 115-118, 1966 
und Inf.Fischwirtsch., 13 (2): 53-56, 1966). 
